
Die Regierung in Peking hat
erstmals Details zu geplanten

Investitionen des chinesischen
Staatsfonds bekanntgegeben:
Demnach sollen zwei Drittel der
Investitionen den heimischen Ban-
kensektor stärken, nur ein Drittel
soll im Ausland eingesetzt wer-
den, wie staatliche Medien berich-
teten. Die Chinesische Investment
Gesellschaft (CIC) verfügt dem-
nach über 200 Milliarden Dollar
(135 Milliarden Euro).

Investitionen in ausländische
Telefonunternehmen, Fluggesell-
schaften oder Ölfirmen sollen da-
bei vermieden werden, wie Vize-
Finanzminister Li Yong den Berich-
ten zufolge sagte. Die Ankündi-
gung schien darauf angelegt, das
Unbehagen im Ausland über die
Staatsfonds zu mindern. Auch in
Deutschland löste CIC eine Debat-
te über den Schutz strategisch
wichtiger Branchen vor ausländi-
schen Investoren aus.

Peking setzt in dem Fonds ei-
nen Teil seiner Devisenreserven
ein, um eine höhere Rendite zu er-
zielen. Eine der ersten Transaktio-
nen des Fonds war eine drei Milli-
arden Dollar teure Beteiligung am
US-Finanzinvestor Blackstone.  ap

Von Oliver Ristau

Der Hamburger Solaranbieter
Conergy steckt in der Krise.

Nachdem das Unternehmen we-
der im vergangenen Geschäfts-
jahr noch im laufenden seine Prog-
nosen erfüllen konnte, musste es
jetzt sogar Zahlungsschwierigkei-
ten einräumen. Unternehmens-
gründer und Vorstandschef Mar-
tin Rüter zog die Konsequenzen
und trat zurück. Bereits vor sechs
Wochen hatte der Aufsichtsrat um
Tchibo-Chef Dieter Ammer Fi-
nanzvorstand Heiko Piossek vor
die Tür gesetzt.

Zwarsind die Liquiditätsproble-
me nach Auskunft von Conergy
mittlerweile durch neue Finanz-
spritzen von Aktionären und Ban-
ken behoben worden. Dennoch
wandten sich am Donnerstag die
Anleger entsetzt von dem einsti-

gen Börsenliebling ab. Bis zum
Abend stürzten die Aktien um wei-
tere 20 Prozent auf 27,50 Euro ab.
Anfang Oktober kosteten sie 68
Euro. Das Vertrauen in das Unter-
nehmen scheint dahin. Reihenwei-
se und drastisch, dafür aber reich-
lich spät senkten die Banken ihre
Kursziele für die Aktie.

Gestartet als solares Handels-
unternehmen kauften sich die
Hamburger mit den Erlösen aus
dem Börsengang in neue Ge-
schäftsfelder wie Windenergie,
Biomasse und solarthermische
Kraftwerke ein. Der kostspielige
Aufbau dieser Sparten ging einher
mit der Gründung einer Vielzahl

von Auslandsunternehmen. Offen-
sichtlich werfen die Projekte aber
kaum Gewinn ab. Nähere Details
dürfte nächste Woche der neue
Quartalsbericht bringen.

Im vergangenen Jahr verkünde-
te Conergy, in Frankfurt/Oder in-
nerhalb von zwölf Monaten die
weltweit modernste Solarfabrik
aufzubauen, die alle Produktions-
schritte zur Herstellung von Solar-
modulen integrieren soll – ein Pro-
jekt, für das Wettbewerber mehre-
re Jahre brauchen. Dochnun muss-
te Conergy eingestehen, dass es
die Wafer – ein wichtiges und teu-
res Vorprodukt – statt selber herzu-
stellen extern beziehen muss.

Schon auf der Hauptversamm-
lung zeigten sich Aktionäre be-
sorgt über die negative Liquiditäts-
entwicklung. Doch der Vorstands-
chef beruhigte mit der Aussage,
die Gewinnprognose von 60 Mil-

lionen Euro erfüllen zu können.
Dies wiederholte er sogar noch ei-
ne Woche, bevor das Unterneh-
men schließlich nicht nur einräu-
men musste, den angepeilten Jah-
resgewinn zu verfehlen, sondern
dass sogar Verluste drohten. Böse
Zungen führen diese „Kommuni-
kationspanne auf die Preisverlei-
hung in der Alten Oper in Frank-
furt/Main zurück. Dort erhielt der
nun geschasste Vorstandschef Rü-
ter am 19. Oktober den Preis „En-
trepreneur des Jahres 2007“ ver-
liehen – ausgerechnet von
Ernst&Young, einer der größten
Gesellschaften für Wirtschaftsprü-
fung. Die Firma gehöre mit mehr
als 2200 Beschäftigten zur „Welt-
spitze“, hieß es zur Begründung.

Mit dem Abgang des Vorstands-
chefs Rüter wird Aufsichtsratsvor-
sitzender Ammer vorübergehend
das Unternehmen leiten.

Von Markus Sievers

LEIPZIG. Die Dame am Rednerpult
wirbt für starke Gewerkschaften.
Sie verteidigt, mehr als einmal,
die Tarifautonomie. Sie zitiert Ber-
tolt Brecht, bekennt sich zur Ge-
rechtigkeit, fordert Mindeststan-
dards im Welthandel. Sie lobt die
Gewerkschaften für eine „zurück-
haltende Tarifpolitik“ und rüffelt
die großen Arbeitgeber, die aus
Sicht der Politikerin im dunkelgrü-
nen Kostüm weniger ausbilden als
sie könnten und müssten.

Angela Merkel ist wieder in den
Messehallen von Leipzig. Sie ist
dorthin zurückgekehrt, wo 2003
die CDU unter ihrer Führung ei-
nen radikal wirtschaftsliberalen
Kurs einschlug. Gut vier Jahre spä-
ter ist sie Kanzlerin einer großen
Koalition und sie spricht vor der IG
Metall. Inhaltliche Zugeständnis-
se hat sie nicht mitgebracht – sie
lässt vom gesetzlichen Mindest-
lohn über die Rente mit 67 bis zur
Zeitarbeit kein Streitthema aus.

Aber Merkel macht schon mit
ihrer Präsenz, erst recht durch den
Tonfall deutlich, dass die Regie-
rungschefin das Gespräch mit den
Gewerkschaften sucht – ein Ge-
spräch auf Augenhöhe und mit
Respekt. Das unterscheidet sie
von ihrem Vorgänger Gerhard
Schröder (SPD), dessen Selbstin-
szenierung ohne verächtliche Aus-
fälle gegen seine Kritiker nicht
funktioniert hätte. Merkel hat das
nicht nötig und bekommt dafür
die Anerkennung der Gewerk-
schafter. Wenig Applaus, wenig
Pfiffe – Merkel hat in Leipzig ge-
punktet.

Abstieg eines Superstars
Solarunternehmen Conergy verspielt Vertrauen / Falsche Prognosen und Finanzprobleme

Von Anna Sleegers

Die Angst geht wieder um. Mit
den Horrormeldungen von

den US-Großbanken ist die Panik
an die Finanzmärkte zurückge-
kehrt. Gestern gossen Merrill
Lynch und Morgan Stanley mit
neuen Milliardenabschreibungen
Öl ins Feuer. Und der Chef der
Deutschen Bank, Josef Acker-
mann, bezeichnete das Gesche-
hen an den Kreditmärkten im Reu-
ters-Interview als schlimmste Kri-
se seit 30 Jahren.

Morgan Stanley musstenach ei-
genen Angaben in den vergange-
nen beiden Monaten 3,7 Milliar-
den Dollar abschreiben. Im Som-
mer hatte die Bank bereits Wertbe-
richtigungen von einer Milliarde
eingeräumt. Und der bereits
schwer getroffene Wettbewerber

Merrill Lynch teilte mit, dass er
mehr als 27 Milliarden Dollar in
das Geschäft mit zweitklassigen
Hypothekenkrediten gesteckt hat.
Das sind 6,3 Milliarden mehr als
er bislang kommunziert hatte.

Gerüchte im Minutentakt
„Im Minutentakt trudeln neue Ge-
rüchte über Banken ein und die
Zeit reicht kaum, um sie zu über-
prüfen“, sagt Jörg Birkmeyer, Lei-
ter Research und Volkswirtschaft
bei der DZ Bank. Und die Nach-
richt kommt bei den Märkten an.
Seit einigen Tagen nehme der als
Krisenbarometer geltende Itraxx-
Index wieder Anlauf auf die
Höchststände, die er im Septem-
ber erreicht hatte.

Der Itraxx spiegelt die Entwick-
lung von so genannten Credit
Default Swaps wider. Das sind De-

rivate, mit denen sich Banken ge-
gen das Ausfallrisiko von Krediten
absichern. Je höher der Markt das
Risiko einschätzt, dass die Kredit-
krise einer Bank das Genick bre-
chen könnte, desto stärker steigt
der Index.

Im Spätsommer, als die Panik
zum ersten Mal hochkochte, hatte
der seit 1984 berechnete Index ei-
nen Höchstwert erreicht. Die No-
tenbanken sorgten allerdings rela-
tiv schnell für Entspannung, in
dem sie den Banken Liquidität zur
Verfügung stellten.

„Inzwischen ist es jedoch nicht
unwahrscheinlich, dass der Itraxx
die Rekordstände wieder antes-
tet“, sagt Uwe Burkert, Leiter Ak-
tienresearch bei der LBBW. Diese
Sorge wird in anderen Banken ge-
teilt. Es könnte sogar schlimmer
kommen als im Spätsommer.

Denn während die erste Panik
zu einer Liquiditätskrise führte,
geht es jetzt bei den Banken ans
Eingemachte. Zwar halten Exper-
ten es für eher unwahrscheinlich,
dass ein großes Institut in die Plei-
te schlittert. Doch um die Milliar-
denabschreibungen auf das Hypo-
thekengeschäft zu verdauen,
müssten einige Banken zumindest
Vermögenswerte verkaufen, was
ihren Spielraum einschränkt.

Auch die Unternehmen stellen
sich offenbar darauf ein, dass die
Banken im nächsten Jahr stärker
mit Krediten knausern werden. In
den vergangenen Wochen häuften
sich daher die Fälle, in denen Fir-
men wie Merck ohne Not größere
Anleihen ankündigten. „Sie wol-
len offenbar Geld für knappe Zei-
ten bunkern“, vermutet ein Ana-
lyst.

China auf
Samtpfoten
Pläne für Staatsfonds

Conergy: Das Hamburger Solar-Unternehmen wird Opfer seines eigenes Erfolges.  DPA

Kanzlerin lobt
Lohnpolitik
Merkel sucht Gespräch
mit Gewerkschaften

Panik kehrt an die Kreditmärkte zurück
Flut schlechter Nachrichten von US-Banken reißt nicht ab / Nervosität so hoch wie im Spätsommer

Der geschasste Vorstandschef
Rüter trägt Titel „Entrepreneur
des Jahres 2007“
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